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Mehrfacharbeitslosigkeit, Dauer der Arbeitslosigkeit und 
Wiedereingliederung von Arbeitslosen 

Eine empirische Untersuchung aus einer Abgangsstichprobe 

Franz Egle, Rudolf Leupoldt:* 

Der vorliegende Aufsatz ist das Ergebnis eines Versuchs, Aussagen zur Arbeitslosigkeit in zweier-
lei Hinsicht zu erweitern: 
— zum einen wird gezeigt, wie die bislang üblichen statistischen Nachweise der Arbeitslosigkeit 

mit Hilfe von Bestandszahlen durch entsprechende Strukturanalysen der Bewegungsgrößen 
eine notwendige Ergänzung finden. Die Notwendigkeit getrennter Informationen für Bestände 
einerseits und für Bewegungsgrößen andererseits ergibt sich aus den unterschiedlichen Struk-
turen je nachdem, welche Untersuchungsgesamtheit man betrachtet, 

— zum anderen wird dargelegt, wie die aus den Bewegungsgrößen zu ermittelnden Komponenten 
„Betroffenheit  von  Arbeitslosigkeit“,   „Mehrfacharbeitslosigkeit“   und   „Dauer  der  Arbeits-
losigkeit“ die Transparenz der Arbeitslosenstatistik erhöhen: Gleich hohe Arbeitslosenquoten 
können durchaus unterschiedliche soziale Belastungen anzeigen je nachdem es sich um viele, 
rasch wechselnde kurzfristig Arbeitslose oder um einen festen Bestand längerfristig Arbeits-
loser handelt. 

Zu diesem Zweck wurde im Herbst 1976 eine Abgangsstichprobe gezogen, die (im Sinne einer 
Vorstudie) erste Vorstellungen über die unterschiedlichen Strukturen sowie über die Größenver-
hältnisse der Komponenten „Mehrfacharbeitslosigkeit“ und „Dauer der Arbeitslosigkeit“ liefern 
sollte. Erfaßt wurden alle registrierten Arbeitslosen, deren Bewerberangebot am 28. 9.1976 von der 
Vermittlungs- in die ruhende Kartei überführt wurde. Es handelt sich um 6672 Fälle. 
Bezüglich der Dauer der Arbeitslosigkeit ergeben sich aus der Abgangsstichprobe im Vergleich zur 
Bestandserhebung bei den Merkmalen Geschlecht, Stellung im Beruf und Berufsausbildung ent-
gegengesetzte Strukturen: Frauen, Angestellte und Akademiker sind hiernach länger arbeitslos 
als Männer, Arbeiter und Nicht-Akademiker. Teilzeitarbeitslose sind nahezu doppelt so lange 
arbeitslos wie Vollzeitarbeitslose, wogegen sie in der Bestandsstatistik die gleiche Arbeitslosig-
keitsdauer aufweisen. Insgesamt ist die (abgeschlossene) Dauer der Arbeitslosigkeit aus der 
Abgangsstichprobe mit durchschnittlich 13,5 Wochen deutlich niedriger als die (bisherige) Dauer 
der Arbeitslosigkeit aus der Bestandsstatistik (31,7 Wochen). 
Die Wiedereingliederungsquote aus der Abgangsstichprobe ist höher als die aus der Bestands-
statistik. Insgesamt nahmen ⅔ der aus der Arbeitslosigkeit ausgeschiedenen Personen eine 
Beschäftigung auf. Bei Männern lag dieser Anteil mit 71,3 % deutlich höher als bei Frauen 
(61,6 %). Mit zunehmendem Alter und mit zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit werden die 
Abgänge in Arbeit geringer. 
Die Mehrfacharbeitslosigkeit, also die Zahl der Arbeitslosigkeitsfälle pro Person in einem Jahres-
zeitraum ist ein Maß für die Stabilität der Wiedereingliederung. Im Zeitraum 10/75 bis 9/76 
ergab sich ein Wert von 1,54; d. h. bei 3 Millionen Zugängen an Arbeitslosen im Jahr handelt es 
sich um etwa 2 Millionen betroffene Personen. Von wiederholter Arbeitslosigkeit waren vor allem 
Ausländer (1,74) betroffen. Eine überdurchschnittliche Mehrfacharbeitslosigkeit wurde auch bei 
Personen ohne Berufsausbildung (1,66) und Personen mit gesundheitlichen Einschränkungen (1,65) 
festgestellt. Dagegen ergaben sich bei Angestellten (1,37) und Akademikern (1,25) unterdurch-
schnittliche Werte. 

Gliederung 

1. Problemstellung 

2. Die Abgangsstichprobe 

3. Ergebnisse 
 

3.1 Bisherige und abgeschlossene Dauer der Arbeits-
losigkeit 

3.2 Arten der Beendigung von Arbeitslosigkeit 

3.3 Zerlegung der Arbeitslosenquoten 

4. Zusammenfassung 

* Diplom-Volkswirt Franz Egle und Rudolf Leupoldt sind Mitarbeiter im IAB. 
Der Aufsatz liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. An den 
Auswertungen waren beteiligt: Konrad Ermann, Hannelore Knoll, Reinhard 
Reinel, Ingrid Schmidt. 

1. Problemstellung 
Bei der Diskussion des Arbeitslosenproblems wird fast 
ausschließlich auf Statistiken zurückgegriffen, die aus 
Zählungen des Arbeitslosenbestandes zu einem bestimm-
ten Zeitpunkt resultieren. Mit Hilfe derartiger Bestands-
zahlen können jedoch nicht alle wesentlichen Aspekte der 
Arbeitslosigkeit statistisch erfaßt werden. Hierzu zählen 
insbesondere die größenordnungsmäßig beachtlichen Be-
wegungen hinter den Bestandsveränderungen. Die Ergeb-
nisse dieser Statistiken können sogar zu Mißdeutungen 
führen, wenn nicht genau unterschieden wird zwischen 
Beständen einerseits (und nur für diese gelten die heute 
verfügbaren Ergebnisse) und den weit umfangreicheren 
Strömen andererseits, die der Gesamtheit aller in einem 
Zeitraum von Arbeitslosigkeit Betroffenen entsprechen. 
Dieser Einwand erlangt dann besondere Bedeutung, 
wenn den Zu- und Abgängen in die bzw. aus der Arbeits-
losigkeit ein immer stärker ausgesiebter (strukturalisier- 
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ter) Bestand gegenübersteht, die Strukturen der Arbeits-
losenbestände also immer mehr von denen der Bewe-
gungsgesamtheiten abweichen. 
Eine Beurteilung der Arbeitslosenlage auf der Grundlage 
von globalen oder spezifischen Arbeitslosenquoten ist 
ebenfalls unzureichend: Gleich hohe Quoten können sehr 
verschiedene Bedeutung haben, je nachdem es sich um 
viele, rasch wechselnde kurzfristige Arbeitslose oder um 
einen festen Bestand längerfristig Arbeitsloser handelt. 
Mit Hilfe von Bestandszahlen sowie deren zeitlichen 
Veränderungen kann auch keine dynamische Analyse der 
Arbeitslosigkeit durchgeführt werden. Es kann also nicht 
entschieden werden, durch welche Abläufe zwischen den 
wichtigen Aggregaten (Konten) des Arbeitsmarktes eine 
bestimmte Zu- oder Abnahme des Arbeitslosenbestandes 
entstanden ist. 
Das IAB bemüht sich, durch eine systematische und um-
fassende statistische Darstellung des Arbeitslosenproblems 
die bestehenden Lücken in der Arbeitsmarktforschung zu 
beseitigen. Eine solche Gesamtdarstellung beinhaltet ins-
besondere:1) 

(1) neben den systematischen Beobachtungen und Ana-
lysen der Arbeitslosenbestände auch die Durchführung 
regelmäßiger Analysen von Entwicklung und Struktur 
den Bewegungen am Arbeitsmarkt; 

(2) die Ergänzung und Verfeinerung der traditionellen 
Quotenbetrachtung durch eine Aufgliederung (Zerlegung) 
des Gesamtphänomens in seine unterschiedlichen Bestand-
teile. Als Bestandteile der Arbeitslosenquoten können fol-
gende drei Komponenten angesehen werden: 

 

a) Betroffenheit von Arbeitslosigkeit 
b) Mehrfacharbeitslosigkeit derselben Person 
c) Dauer der Arbeitslosigkeit; 

(3) die kontenmäßige Beobachtung der Bruttoströme am 
Arbeitsmarkt, welche die Voraussetzung für einen Über-
gang von der statischen zur dynamischen Analyse der 
Arbeitslosigkeit darstellt. 

2. Die Abgangsstichprobe 

Um der oben skizzierten Gesamtdarstellung des Arbeits-
losenproblems einen Schritt näher zu kommen, wurde im 
September 1976 eine Abgangsstichprobe gezogen, die im 
Sinne einer Vorstudie erste Vorstellungen liefern sollte 
über 
— die unterschiedlichen Strukturen der Arbeitslosigkeit, 

je nachdem, welche Gesamtheit man betrachtet, 
— die Größenverhältnisse  der bei  der Zerlegung  der 

Arbeitslosenquoten auftretenden Komponenten Mehr-
facharbeitslosigkeit und Dauer der Arbeitslosigkeit. 

Erfaßt wurden alle registrierten Arbeitslosen, deren Be-
werberangebot am 28. 9. 1976 von der Vermittlungs- in 
die ruhende Kartei überführt wurde, also insbesondere 
jene Arbeitslosen, die ihr Arbeitsgesuch an diesem Tag 
zurückgezogen haben. Es handelte sich um 6672 Fälle. 
Der tatsächliche Zeitpunkt der Beendigung der Arbeits-
losigkeit stimmte im allgemeinen nicht mit dem obigen 

1) Eine ausführliche Beschreibung hierzu findet man bei Egle, F., W. Karr: 
Statistische Probleme einer systematischen Beobachtung der Arbeitslosigkeit, 
in: MittAB 3/1977. Die Problematik der nichtregistrierten Arbeitslosigkeit 
(Stille Reserve) wird in diesem Zusammenhang nicht erörtert. 

la) Nähere Ausführungen hierzu siehe: Cramer, U., F. Egle: Zur durch-
schnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit, in: MittAB 4/1976. 

Datum überein, sondern lag einige Tage früher oder spä-
ter. Somit war es auch möglich, Arbeitslose mit in die 
Untersuchung einzubeziehen, deren Arbeitsaufnahme mit 
dem Quartalsbeginn zusammenfiel. 
Volle Repräsentativität der Ergebnisse für beispielsweise 
alle Abgänge eines Jahres wird jedoch insbesondere aus 
saisonalen Gründen (Wochentagseinflüsse, Quartalsende, 
Schulentlaßtermine usw.) nicht beansprucht. 

3. Ergebnisse 
3.1 Bisherige und abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit 
Die Strukturen der Arbeitslosigkeit bei einer Bestands-
und einer Abgangsgesamtheit weichen erheblich vonein-
ander ab. Dies wird verständlich, wenn man berücksich-
tigt, daß im jeweiligen Arbeitslosenbestand die langfri-
stig Arbeitslosen ein viel stärkeres Gewicht haben als in 
den Zu- und Abgangsgesamtheiten eines Zeitraumes.1a) 

 

Tabelle l enthält eine Gegenüberstellung der bisherigen 
Dauer der Arbeitslosigkeit eines Arbeitslosenbestandes 
und der abgeschlossenen Dauer jener Personen, die aus 
der Arbeitslosigkeit ausgeschieden sind. 

Folgende Aspekte sind hierbei von Bedeutung: 
die aus der Abgangsstichprobe ermittelte abgeschlossene 
Dauer ist niedriger als die aus der Bestandsstatistik ge- 
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schätzte bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit, obwohl im 
letzten Fall die Arbeitslosigkeit noch andauert, also nur 
ein Teil der Arbeitslosigkeitszeit erfaßt wird; 
die Ergebnisse unterscheiden sich nicht nur im Niveau, 
sondern auch in der Struktur: während die aus der 
Bestandserhebung ermittelten Werte für Männer über 
denen der Frauen liegen, ist dies bei den aus der Ab-
gangsstichprobe geschätzten Werten umgekehrt; hier er-
gibt sich bei den Frauen eine deutlich längere Arbeits-
losigkeit als bei den Männern. Dieses Ergebnis ist nicht 
überraschend, wenn man bedenkt, daß Frauen sowohl 
eine höhere Arbeitslosenquote als auch ein höheres Be-
troffenheitsrisiko haben als Männer.2) 
Weitere Unterschiede zwischen der abgeschlossenen und 
der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit gibt es bei den 
Merkmalen Berufsausbildung, Stellung im Beruf und ge-
wünschte Arbeitszeit: 
Beim Merkmal Qualifikation weisen nach der bisherigen 
Dauer die Personen mit akademischer Ausbildung die 
niedrigsten Arbeitslosigkeitszeiten auf; dagegen sind es 
nach der abgeschlossenen Dauer die Personen ohne Berufs-
ausbildung. 
Beim Merkmal Stellung im Beruf sind die Angestellten 
nach der bisherigen Dauer kürzere Zeit arbeitslos als die 
Arbeiter, während es nach der abgeschlossenen Dauer um-
gekehrt ist: hier haben Angestellte eine längere Arbeits-
losigkeitsdauer als Arbeiter. 
Schließlich sind nach der bisherigen Dauer „Teilzeit-“ 
und „Vollzeitarbeitslose“ gleich lang arbeitslos, während 
nach der abgeschlossenen Dauer die „Teilzeitarbeitslosen“ 
nahezu doppelt so lange arbeitslos sind wie die „Vollzeit-
arbeitslosen“. 
Diese gravierenden Diskrepanzen sowohl im Niveau als 
auch in der Struktur zwischen der bisherigen und der ab-
geschlossenen Dauer der Arbeitslosigkeit sind im wesent-
lichen auf zwei Faktoren zurückzuführen: 

— wenn man sich für die Dauer der Arbeitslosigkeit 
in einem Zeitraum interessiert, sind die langfristig 
Arbeitslosen  in  der  Bestandsstatistik  überrepräsen-
tiert; 

— bei der Ermittlung der bisherigen Dauer der Arbeits-
losigkeit werden mehrere  kurzfristige Arbeitslosig-
keitsperioden zu einer längeren Periode zusammen-
gefaßt, so daß die häufig zwischen Arbeitslosigkeit 
und Beschäftigung hin- und herpendelnden sog. „ Job- 
hoppers“ ebenfalls als langfristig Arbeitslose erschei-
nen. Bei der Ermittlung der abgeschlossenen Dauer 
der Arbeitslosigkeit wurde auf eine derartige Zusam-
menfassung zugunsten einer gesonderten Auswertung 
der „Mehrfacharbeitslosigkeit derselben Person“ ver-
zichtet. 

3.2 Arten der Beendigung von Arbeitslosigkeit 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die zu einer Beendi-
gung der Arbeitslosigkeit führen. Der übliche Grund ist 
die Aufnahme oder Wiederaufnahme einer Beschäftigung. 
Ein weiterer wesentlicher Grund ist das Ausscheiden aus 
dem Erwerbsleben. Hierunter zählen insbesondere Per-
sonen (die sog. „discouraged workers“), welche die 
Arbeitsuche aufgegeben haben, weil sie glauben, daß 

2) Vgl.: F. Egle: Zusammenhang zwischen Arbeitslosenquote, Dauer der Ar-
beitslosigkeit und Betroffenheit von Arbeitslosigkeit, in: MittAB 2/1977. 

gegenwärtig keine Arbeitsplätze für sie vorhanden sind. 
Weiter zählen hierzu Personen, die in eine Aus- oder 
Weiterbildung einmünden oder wegen Krankheit, Rente, 
Beendigung der Aufenthaltserlaubnis (bei Ausländern), 
Eintritt in den Zivil- oder Wehrdienst vorübergehend 
oder endgültig aus dem Erwerbsleben ausscheiden. 
In Tabelle 2 sind die wichtigsten Arten des Ausscheidens 
aus der Arbeitslosigkeit quantifiziert. 

 

In Tabelle 2 fällt auf, daß die Wiedereingliederungs-
quote, also das Ausscheiden aus der Arbeitslosigkeit ver-
bunden mit einer Arbeitsaufnahme, bei Männern mit 
71,3 % deutlich höher ist als bei Frauen mit 61,6 %. Die 
niedrigere Wiedereingliederungsquote bei den Frauen ist 
zum einen durch eine höhere Krankheitsquote und zum 
anderen durch die Kategorie „sonstige Gründe/unbe-
kannt“ bedingt. Eine exakte Aufschlüsselung dieser Rest-
kategorie war leider nicht möglich, da die Angaben nicht 
aus einer direkten Befragung der ausgeschiedenen Arbeits-
losen, sondern aus den Eintragungen der bei den Arbeits-
ämtern geführten Karteikarten stammen. Dennoch kann 
vermutet werden, daß diese Restgruppe bei den Frauen 
insbesondere durch den Ausscheidegrund „Aufnahme 
einer Hausfrauentätigkeit“ geprägt ist, während bei den 
Männern die Beendigung der Aufenthaltserlaubnis (Aus-
länder) und die Aufnahme des Zivil- und Wehrdienstes 
im Vordergrund stehen dürften. Eine weitere Kompo-
nente, die sowohl für Männer als auch für Frauen zu-
trifft, ist das Ausscheiden wegen Meldeversäumnisses. 
Im folgenden wird die wichtigste Art der Beendigung 
von Arbeitslosigkeit, nämlich die Aufnahme einer Be-
schäftigung, nach weiteren Merkmalen aufgeschlüsselt. 
Neben dem Geschlecht werden als entscheidende Ein-
flußgrößen die Merkmale „Alter“ und „Dauer der Arbeits-
losigkeit“ angesehen. Während die Wiedereingliederungs-
quote mit zunehmendem Alter notwendigerweise zurück-
geht (z. B. durch Erreichen der Ruhestandsgrenze, höhe-
res Krankheitsrisiko) ist die Abhängigkeit von der Dauer 
der Arbeitslosigkeit zunächst keineswegs eindeutig. 
Es sind sowohl Gründe für eine Abnahme der Wieder-
eingliederungsquoten mit zunehmender Arbeitslosigkeits-
dauer als auch Gründe für einen davon recht unter-
schiedlichen Verlauf, nämlich zunächst Anstieg der Wie-
dereingliederungsquote und erst nach einer längeren Zeit 
der Arbeitslosigkeit deren Rückgang, vorstellbar. Im 
ersten Fall geht man davon aus, daß auch vorüber-
gehend und kurzfristig von Arbeitslosigkeit Betroffene 
unverzüglich bestrebt sind, ihre Arbeitslosigkeit zu be-
enden, aber in zunehmendem Maße resigniert die Arbeit-
suche aufgeben, falls dies nicht gelingt. Dagegen wird der 
zweite Fall damit erklärt, daß eine gewisse Zeit der 
Arbeitslosigkeit von den Arbeitslosen „in Kauf“ genom-
men wird, sei es für eine effizientere Arbeitssuche, sei 
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es zur Registrierung in der Arbeitslosenversicherung 
ohne die Absicht, eine Beschäftigung aufzunehmen. 
Tabelle 3 gibt die Wiedereingliederungsquoten nach den 
Merkmalen Alter, Geschlecht und Dauer der Arbeits-
losigkeit an. 

 

Wie man sieht, nimmt die Wiedereingliederung mit zu-
nehmendem Alter stark ab. Dies wird deutlich sichtbar 
an der hier gewählten Klasse der über 50jährigen, in der 
die Wiedereingliederungsquoten gegenüber den anderen 
Klassen stark absinken. 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit hat einen deutlichen und 
signifikanten Einfluß auf den Wiedereingliederungspro-
zeß: mit zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit wer-
den die Abgänge in Arbeit geringer. Damit kommt der 
These von der längeren Sucharbeitslosigkeit und der frei-
willigen Arbeitslosigkeit keine durchschlagende Bedeu-
tung zu. Allenfalls könnte der leicht abgeflachte Rück-
gang der Wiedereingliederungsquoten bei mittellanger 
Arbeitslosigkeit mit diesen Faktoren zusammenhängen. 
Bei den Frauen zeigt sich unter diesem Aspekt noch eine 
Besonderheit: die Wiedereingliederungsquote, also das 
Ausscheiden aus der Arbeitslosigkeit, verbunden mit einer 
Arbeitsaufnahme, geht nach einer Arbeitslosigkeitsdauer 
von über 12 Monaten besonders stark zurück. 

Ein weiterer Unterschied zwischen Männern und Frauen 
besteht darin, daß bei Männern die Altersgruppe der 25-
bis unter 50jährigen, bei den Frauen aber die der unter 
25jährigen die höchsten Wiedereingliederungsquoten auf-
weist. 

Bei Analysen von Daten aus Bestandsstatistiken wird be-
legt, daß auch das Merkmal Qualifikation einen signifi-
kanten Einfluß auf die Wiedereingliederungsquoten hat.4) 
Wie aus Tabelle 4 hervorgeht, differenziert jedoch bei 
der Personengruppe der Abgänger dieses Merkmal mit 

 

67,1 % (ohne Berufsausbildung) bzw. 68,0% (mit Berufs-
ausbildung) zunächst nur unbedeutend. Anders sieht es 
allerdings bei der alterspezifischen Aufschlüsselung aus. 
Hier haben die unter 25jährigen ohne Berufsausbildung 
eine höhere Wiedereingliederungsquote als die mit Berufs-
ausbildung. Dies hängt insbesondere damit zusammen, 
daß Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung bei 
einer einmal eingetretenen Arbeitslosigkeit sich eher in 
Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahmen begeben. Die 
entsprechende Quote dafür ist bei Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung mit 5,8 % nahezu doppelt 
so hoch wie bei denen ohne Berufsausbildung (3,3 %). 
In der Gruppe der 25- bis unter 50jährigen haben dann 
die Qualifizierteren gegenüber den weniger Qualifizierten 
deutlich höhere Wiedereingliederungsquoten. Im Alter 
von über 50 Jahren hat Qualifikation für die Wieder-
eingliederung anscheinend an Wert und Einfluß verloren. 
Es sieht so aus, als ob im Wiedereingliederungsprozeß 
das höhere Alter bei den weniger Qualifizierten eine 
geringere Rolle spielte als bei den Höherqualifizierten. 
Dies könnte sich daraus erklären, daß es sich um höhere, 
aber eng begrenzte, häufig betriebs- und aufgabenspezi-
fische Qualifikation handelt. 

 

Bei der Interpretation dieser Wiedereingliederungsquo-
ten ist zu berücksichtigen, daß bei Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung die Eingliederung wesent-
lich häufiger mit dauerhafter Integration in den Erwerbs-
prozeß verbunden ist als bei denen ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung. Die eher marginale Eingliederung bei 
Personen ohne Berufsausbildung wird im nächsten Ab-
schnitt durch die Komponente „Mehrfacharbeitslosigkeit 
derselben Person“ bei der Zerlegung der Arbeitslosen-
quote belegt. 

3.3 Zerlegung der Arbeitslosenquoten 
Die bis heute vorherrschende Betrachtungsweise von 
undifferenzierten Arbeitslosenquoten erlaubt lediglich 
Schlußfolgerungen auf registrierte Teile der Unteraus-
lastung des Erwerbspersonenpotentials. Für die weiter-
gehenden, insbesondere sozialpolitisch motivierten Frage-
stellungen nach Risiken und Chancen am Arbeitsmarkt ist 
es jedoch nicht unerheblich, ob sich eine bestimmte Höhe 
der spezifischen Arbeitslosenquote hauptsächlich durch 
Dauerarbeitslose oder durch sehr viel mehr Betroffene 
mit häufigem Umschlag ergibt.5) Eine jahresdurchschnitt-
liche Arbeitslosenquote von 5 % kann z. B. realisiert sein 
durch 5 % Arbeitslose, die das ganze Jahr arbeitslos sind, 
aber auch durch 25 % Arbeitslose, die nur jeweils 10 
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Wochen arbeitslos sind oder aber auch durch 50% Ar-
lose (also die Hälfte aller Erwerbspersonen), die jeweils 
nur 5 Wochen arbeitslos sind. 
Eines der wichtigsten Anliegen zur Erhebung einer Ab-
gangsstichprobe war, die spezifischen Arbeitslosenquoten 
in ihre Komponenten zu zerlegen, um dadurch folgende 
Fragen beantworten zu können:6) 
— Wie viele unterschiedliche Personen werden in einem 

Zeitraum von Arbeitslosigkeit betroffen? 
— Wie viele Personen werden davon wiederholt betrof-

fen und wie oft? 
— Wie lange wurden diese Personen von Arbeitslosig-

keit betroffen? 
Die Beantwortung dieser Fragen setzt getrennte Infor-
mationen für die Bewegungsgrößen einerseits sowie Be-
standsgrößen andererseits voraus. Damit ist aber auch 
eine Differenzierung des recht vagen „Risiko-Begriffes“ 
verbunden. Es ist nämlich möglich, das durch Arbeits-
losenquoten üblicherweise gemessene Arbeitsmarktrisiko 
zu differenzieren in ein Zugangsrisiko (Risiko, arbeitslos 
zu werden) und in ein Verbleibrisiko.7) 
Mit dem hier vorgestellten Datenmaterial wurde eine 
derartige Zerlegung der spezifischen Arbeitslosenquoten 
in die Komponenten Betroffenheit von Arbeitslosigkeit, 
Mehrfacharbeitslosigkeit und Dauer der Arbeitslosigkeit 
vorgenommen. Dabei ergaben sich die in Tabelle 5 dar-
gestellten Werte. 
Bei ihrer Interpretation ist folgendes zu beachten: 

L Dauer der Arbeitslosigkeit 

Die hier ausgewiesenen Durchschnittswerte unterscheiden 
sich in zweifacher Hinsicht von den bisher zur Dauer der 
Arbeitslosigkeit erhobenen Daten: 
— es handelt sich erstens um die Gesamtdauer, also um 

den Zeitraum, der vom Tag des Beginns bis zum Tag 
der Beendigung der Arbeitslosigkeit verstrichen ist und 
nicht um die bis zu einem bestimmten Zähltag bereits 
verbrachte Zeit der Arbeitslosigkeit wie z. B. in der 
zweimal jährlich durchgeführten Strukturanalyse der 
Arbeitslosen; 

— sie umfaßt zweitens nur den Zeitraum zwischen letz-
tem Zugangstag und letztem Abgangstag. Die Zu-
sammenfassung von mehreren kurzfristigen Arbeits-
losigkeitsperioden zu einer Gesamtperiode (wie in der 
oben erwähnten Strukturanalyse) unterblieb zugun-
sten einer gesonderten Angabe der Mehrfacharbeits-
losigkeit. 

2. Mehrfacharbeitslosigkeit 

Die hier ausgewiesenen Durchschnittswerte umfassen die 
im Zeitraum Okt./1975 bis Sept./1976 abgeschlossenen 
Arbeitslosigkeitsperioden derselben Personen. Der Wert l 
besagt, daß alle aufgetretenen Fälle von Arbeitslosigkeit 
sich auf genau so viele unterschiedliche Personen bezie-
hen. Der Wert 2 besagt, daß doppelt so viele Fälle von 
Arbeitslosigkeit vorkommen, wie Personen betroffen 
wurden; d. h. im Durchschnitt jeder Betroffene 2mal be- 

6) Zur Methodik der Zerlegung siehe: Egle, F.: Zusammenhang zwischen 
Arbeitslosenquote, Dauer der Arbeitslosigkeit und Betroffenheit von Ar-
beitslosigkeit, a. a. O., S. 224 f. 

7) Nähere Ausführungen hierzu siehe: Egle, F., W. Karr: Statistische Probleme 
................... a. a. O. 

8) Vgl.: Egle, F.: Zusammenhang . . . ., a. a. O. 

troffen wurde. Der (realitätsnahe) Wert von 1,5 beispiels-
weise besagt, daß es sich bei 3 Millionen Zugängen an 
Arbeitslosen im Jahr um etwa 2 Millionen betroffene 
Personen handelt. 

 

3. Betroffenheit von Arbeitslosigkeit 

Die Betroffenheit von Arbeitslosigkeit konnte aus der 
Abgangsstichprobe nicht ermittelt werden; die Werte in 
Klammern sind unter der Annahme eines stationären 
Zustandes8) errechnete Werte. Sie geben dabei an, wie-
viele unterschiedliche Personen (in % der abhängigen 
Erwerbspersonen) im betrachteten Jahreszeitraum arbeits-
los geworden sind. 

4. Die spezifischen Arbeitslosenquoten geben den Anteil 
der Ende September 1976 Arbeitslosen an der Gesamt-
zahl der abhängigen Erwerbspersonen des Vorjahres an. 
Die Übersicht zeigt, daß hinter Arbeitslosenquoten ähn-
licher Größenordnung ganz verschiedene Sachverhalte 
stehen können. Die Frauenarbeitslosenquote von 5,4 
% im September 1976 beispielsweise setzt sich 
zusammen 
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aus einer Betroffenheit von 12,7%, d. h. von 100 Frauen 
sind pro Jahr 12,7 arbeitslos geworden, was über die 
Mehrfacharbeitslosigkeit von 1,47 18,7 Arbeitslosigkeits-
fällen pro 100 Erwerbspersonen entspricht. Diese sind 
im Durchschnitt 15 Wochen arbeitslos gewesen. Die Ar-
beitslosen über 55 Jahre haben mit 5,2 % im September 
1976 eine ähnlich hohe Arbeitslosenquote wie die Frauen. 
Bei ihnen sind aber nur 6,3 % der entsprechenden Er-
werbspersonen betroffen. Über die Mehrfacharbeitslosig-
keit von 1,48 entspricht dies 9,3 Fällen pro 100 Erwerbs-
personen, also etwa nur der Hälfte der bei den Frauen 
gefundenen Werte; die älteren Arbeitslosen sind dann 
aber im Durchschnitt 29,2 Wochen arbeitslos. 
Ähnlich extreme Werte findet man bei den Arbeitslosen 
unter 25 Jahren, die mit 19,2 % die höchste Betroffenheit 
überhaupt aufweisen bei einer allerdings vergleichsweise 
geringen Arbeitslosigkeitsdauer von 9,8 Wochen und bei 
den Arbeitslosen mit Fachhoch- oder Hochschulabschluß 
mit einer Betroffenheit von 6 Prozent und einer durch-
schnittlichen Verweildauer von 16,7 Wochen. 
Die nahezu 3mal höhere Arbeitslosenquote der Personen 
ohne Ausbildungsabschluß gegenüber den Personen mit 
abgeschlossener Fachhoch- oder Hochschule ist demnach 
durch zwei Faktoren bedingt: durch wesentlich höhere 
Betroffenheit von Arbeitslosigkeit und durch höhere 
Mehrfacharbeitslosigkeit, aber nicht durch längere Dauer. 
Die vergleichsweise längere Arbeitslosigkeitsdauer bei 
Hochqualifizierten dürfte mehrere Gründe haben: Hier 
spielen sicher eine Rolle die völlig anderen Bewerbungs-
bedingungen, wie z. B. große regionale Entfernungen, 
schriftliche Bewerbungen, Quartalstermine usw., aber 
auch die längere „Sucharbeitslosigkeit“ dieses Personen-
kreises. Mit zunehmender Höhe der beruflichen Quali-
fikation sind die Betroffenen nämlich in der Regel weni-
ger bereit, einen „beliebigen Job“ anzunehmen. Diese 
Eigenschaft erhöht ihre durchschnittliche Arbeitslosig-
keitsdauer. Andererseits wird die Arbeitslosigkeitsdauer 
der weniger Qualifizierten dadurch gesenkt, daß bei 
ihnen Personen enthalten sind, die häufig zwischen kur-
zen Beschäftigungs- und Arbeitslosigkeitsperioden fluk-
tuieren (Job-hoppers). Kürzere Arbeitslosigkeitsperio-
den haben unter diesem Gesichtspunkt also nicht nur 
positive Aspekte. Als Pendant zu der längeren Such-
arbeitslosigkeit der Hochqualifizierten ist hier die unter-
durchschnittliche Betroffenheit von Mehrfacharbeitslosig- 

keit zu sehen. Mit anderen Worten: sucht jemand län-
gere Zeit, so findet er wahrscheinlich eher einen geeig-
neten Arbeitsplatz und ist nicht nach kurzer Zeit wieder 
arbeitslos. 

4. Zusammenfassung 
Die hier vorliegende Untersuchung ist das Ergebnis eines 
Versuchs, Aussagen zur Arbeitslosigkeit in verschiedener 
Hinsicht zu erweitern. 
— Zum einen soll damit deutlich gemacht werden, daß 

Arbeitslosigkeit (als statistische Zugangs-, Abgangs-
und  Bestandsgrößen)   ganz  unterschiedliche  Unter-
suchungsgesamtheiten besitzt und daß man Aussagen 
über Arbeitslose deshalb in aller Regel nicht generell, 
sondern eben nur unter Hinweis auf die gewählte 
Untersuchungsgesamtheit   (z. B.   Arbeitslosenbestand 
oder  Arbeitslosenzugänge)   machen  kann.  Die  ein-
gangs aufgeführten Beispiele mit ihren unterschied-
lichen Ergebnissen haben dies verdeutlicht; 

— zum zweiten sollte geprüft werden, inwieweit sich die 
Arbeitsmarktanalyse durch eine Ergänzung der tra-
ditionellen Quotenbetrachtung verfeinern läßt. Die 
Aufspaltung der Arbeitslosenquoten in die Kompo-
nenten   Betroffenheit,   Mehrfacharbeitslosigkeit   und 
Dauer der Arbeitslosigkeit scheint hier in der Diffe-
renzierung von vordergründig homogenen Sachver-
halten (gleiche Arbeitslosenquoten) der geeignete An-
satz zu sein; 

— letztlich sollte die Untersuchung einen Hinweis dar-
auf liefern, daß man die bisher in der traditionellen 
Bestandsanalyse vernachlässigten dynamischen Aspekte 
des Arbeitsmarktes künftig stärker zu berücksichtigen 
hat. Die vielfältigen Beziehungen zwischen den Ag-
gregaten des Arbeitsmarktes, die sich in Strömen von 
beachtlichen Größenordnungen äußern, sollten in der 
künftigen Analyse zumindest das gleiche Gewicht er-
halten wie die saldierende Bestandsbetrachtung. 

Dies setzt aber gewisse Änderungen im statistischen In-
strumentarium voraus. Notwendig ist hierzu eine lau-
fende Zu- und Abgangsstatistik. Die vorliegende Unter-
suchung und ihre Ergebnisse sollen insoweit auch zur 
Erläuterung der Forderung nach einem Ausbau der 
Arbeitslosenstatistik beitragen. 
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